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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
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Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeige

an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
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übernommen. Seilagengebühr: 10,
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Reklamezeile 40

Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr

Nr. 79 Donnerstag, den 10. Juli 1930 32. Jahrg.

Steuern
Die für den Monat Juli fälligen Grundvermögens

(Grund und Gebäudeſteuern), Hauszins- und Stadt
ſteuern ſowie der ſtaatliche Zuſchlag zur Grund
vermögensſteuer ſind bis Dienstag, den 16. Juli
bei unſerer Kämmerei einzuzahlen.

Für alle nach dem 16. Juli eingehenden Beträge
de 10 vom Hundert Verzugszinſen erhoben
werden.

Kemberg, den 5. Juli 1930.

107] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Der Führer der aus der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei abgeſplitterten Sezeſſion, Otto Straſſer, veröffent
licht „14 Theſen der Deutſchen Revolution“, in denen er das
Programm der neuen Splitterpartei zuſammenfaßt.

Auf dem kommuniſtiſchen Parteitag in Moskau wurde auch
der Tätigkeit der Komintern großes Lob geſpendet und gleich
zeitig zum Ausdruck gebracht, daß in der Vorbereitung ur Welt
revolution mit allen Mitteln fortgefahren werden müſſe.

„Mandate.“
Genf, Juli 1930.

V Einige Wochen lang beſchäftigte ſich das politiſche
Genf, Völkerbund wie Arbeitskonferenz, gleichzeitig mit
„koloniglen Themen“. Jm Batiment Electoral debat

tierte man wochenlang über die Zwangsarbeit in den
Kolonien und brachte ſchließlich ein Abkommen zuſtande

das zwar nicht ihre völlige Abſchaffung bedeutet, auch
nicht den ziemlich weitgehenden Forderungen der
Arbeitnehmer entſpricht, immerhin aber einen erſten
Schritt zur Unterbindung dieſer Kulturſchande darſtellt.
Jn derſelben Zeit tagte die Mandatskommiſſion in dop
pelter Sitzung. in außerordentlicher, die ſich mit der
Paläſtinafrage beſchäftigte, und in ordentlicher Sitzung,
die, wie gewöhnlich, die Berichte mehrerer Mandats
e über die ihnen anvertrauten Gebiete zu prüfen

atte.
Die Jnformierung der Oeffentlichkeit über die

außerordentliche Tagung der Mandatskommiſſion war
mehr als mangelhaft. Man hat ſich zwar inzwiſchen
daran gewöhnt, daß alle Tagungen dieſer Kommiſſion
geheim ſind und hinter verſchloſſenen Türen ſtattfinden,
wobei es merkwürdig berühren muß, daß die Journa
liſten einige Monate nach jeder Tagung die wortgenauen
Verhandlungsprotokolle, die dann gedruckt werden, ohne
beſondere Schwierigkeit auf Verlangen erhalten können.
Jmmerhin erhält aber die Preſſe und damit die öffent
liche Meinung im allgemeinen während der Tagungen
der Mandatskommiſſton regelmäßige Ueberſichten, ſoge
nannte Jnformationsnotizen, die wenigſtens einen ge
wiſſen Einblick in das behandelte Material verſchaffen.
Während der außerordentlichen Tagung über das Palä
ſtinamandat aber blieben dieſe Tagesberichte entweder
überhaupt aus oder aber ſie waren ſo farblos und all
gemein, daß aus ihnen nichts zu entnehmen war. Mehr
als einmal waren ſie ſogar direkte Fälſchungen, weil ſie
jeweils nur den Standpunkt des engliſchen Regierungs
vertreters wiedergaben, ohne auch nur mit einem Wort
die Stellungnahme der Mitglieder der Kommiſſion ſelbſt
zu erwähnen.

Uebrigens hat die Jnformationsabteilung nicht nur
im Fall Paläſtina falſche oder ungenügende Notizen
herausgegeben, ſondern auch während der ordentlichen
Tagung. Als nämlich die Verwaltung der ehemals
deutſchen Kolonie NeuGuinea, die der Dominion-
regierung Auſtralien unterſteht, behandelt wurde,
brachte das deutſche Mitglied der Kommiſſion, Geheim
rat Ruppel, die Sprache darauf, daß in der letzten Zeit
deutſchen Staatsangehörigen in NeuGuinea von der
Mandatsverwaltung erhebliche Schwierigkeiten gemacht
wurden. Der Vertreter der auſtraliſchen Regierung
ſagte daraufhin Abſtellung dieſer Mißſtände zu, die im
Widerſpruch zu den ausdrücklichen Beſtimmungen der
Mandatsverträge, welche allen Angehörigen von Völker
bundsmitgliedern wirtſchaftliche Gleichberechtigung zu
ſichern, ſtehen; die amtliche Mitteilung des Völkerbunds-
ſekretariats berichtet über dieſen Vorfall dagegen, daß
der auſtraliſche Regierungsvertreter erklärt habe, der-
artige Mißſtände gäbe es in NeuGuinea nicht, und die
Deutſchen genöſſen dort die gleichen Rechte wie die An
gehörigen anderer Nationen

Jntereſſant war auch die Debatte über Tanganyka,
das ehemalige Deutſchoſtafrika. Während nämlich der
Mandatsverktrag vorſieht, daß in den Mandatsgebieten
keinerlei Zwangasarbeit beſtehen dürfe. mußte der eng

liſche Regierungsbeamte zugeben, daß in den beiden ketz
ten Jahren in Oſtafrika noch Fälle von Zwangsarbeit
und zwangsweiſer Rekrutierung vorgekommen ſeien,
„wenn ſie auch immer weniger zahlreich würden Da-
bei iſt es bemerkenswert, daß die deutſche Verwaltung
ſchon vor 25 Jahren in Oſtafrika begonnen hat, die
Zwangsarbeit abzuſchaffen, und daß man 1919 dafür
in Verſailles den Deutſchen beſcheinigte, ſte ſeien nicht
würdig, Kolonien zu verwalten.

Während der Mandatstagung kamen aus London
die Meldungen über die Veröffentlichung der Regie
rungsrichtlinien zum geplanten Zuſammenſchluß der
Gebiete Tanganyka und KenyaUganda. Daß ſie ſo ſpät
veröffentlicht wurden, dürfte ſeine Gründe haben

man will in London einer Entſcheidung der Mandats
kommiſſion ausweichen weil man genau weiß, daß die
Vereinigung eines Mandatsgebietes mit anderen Kolo-
nialgebieten den klaren Vorſchriften der Mandatsver
träge widerſpricht. Vielleicht hat Herr Henderſon auch
vergeſſen, daß er ſeinerzeit im September am Ratstiſch
in Genf erklärte, er werde die Angelegenheit, bevor die
engliſche Regierung über den Hilton-Young-Bericht ent
ſcheide (was ſie jetzt getan hat), von ſelbſt dem Mandats
ausſchuß in Genf vorlegen. (Was nicht geſchehen iſt, wie
man geſehen hat

Bei der TogoDebatte Togo ſteht unter franzöſi
ſchem Mandat ergab ſich, daß im Norden des Gebietes
ein rieſiger Schlafkrankheitsherd beſteht, deſſen man bis
her noch nicht Herr werden konnte, (1) während in Süd
weſtafrika unter dem Mandat der ſüd afrikaniſchen Anton
infolge einer gewaltigen Dürre ziemlich kriſenhafte Ver
niſſe beſtehen e
trächtliches Defizit z ze mneuerlaſſene Steuererhöhungen völlig werden abhelfen

föntnen.

Wenn man auch über die Zuſtände in den früheren
deutſchen Kolonien nur Spärliches aus den Mandats-

debatten erfahren kann von jeder Tagung der Man
datskommiſſion zur nächſten verſtärkt ſich doch immer
mehr die Gewißheit, daß man Deutſchland vor elf Jah
ken unter falſchen Vorwänden ſeine Kolonien genommen

hat, und daß die Mandatsmächte ſich die vielverſchriene
deutſche Kolonialpolitik doch zum Muſter nehmen
könnten.

Kritiſche 14 Tage.
Der Kampf um die Deckungsvorlagen.

d Berlin, 8. Juli.
Der Kampf um die Deckungsvorlagen der Regierung

tritt in dieſer Woche in ein entſcheidendes Stadium ein.
Wie lange der Kampf im Reichstage dauern wird, läßt ſich
zurzeit noch nicht überſehen.

Die Reichsregierung hofft, bis zum 19. Juli ſämtliche
Deckungsvorlagen unker Dach und Fach zu haben und
den Reichskag dann in die Sommerferien ſchicken zu

können.
Ob dies der Fall ſein wird, dürfte aber davon abhängen,
ob es der Regierung gelingt, in den Verhandlungen, die
ſich in der Hauptſache hinter den Kuliſſen abſpielen dürften,
die Parteien zu einer anderen Stellungnahme gegenüber
dem Reichsprogramm als bisher zu bewegen. Die Parteien
ſcheinen nämlich nachdem ſie ihre urſprünglichen grund
ſätzlichen Bedenken zum Teil zurückgeſtellt haben, neuer
dings den Verſuch machen zu wollen, zahlreiche Einzel
abänderungen an den Steuergeſetzen durchzuſetzen. Dies
würde bedeuten, daß für die Regierung 14 Tage ſchwierig
ſter parlamentariſcher Verhandlungen bevorſtehen; jedoch
wird die Regierung wohl nicht umhin können, ſich auf der
artige Verhandlungen einzulaſſen, da es zweiſelhaft er
ſcheint, ob die Stimmen der hinter der Regierung ſtehenden
e ausreichen, um ihr eine Mehrheit im Reichstage
zu ſichern.

Bekannklich lehnen die Deutſchnationalen das Deckungs

programm der Regierung voll und ganz ab, während
die Sozialdemokraken bisher noch nicht haben erkennen
laſſen, welche endgültige Stellung ſie gegenüber den

Deckungsvorlagen einnehmen werden.

Die weſentlichſten Punkte der Deckungsvorlagen werden auch
von den Sozialdemokraten bekämpft. Wenn die Regierung
ſozialdemokratiſche Stimmen gewinnen will, wird ſie ſomit
ihr Programm in einigen Punkten ändern müſſen. Es
beſteht durchaus die Möglichkeit, daß die politiſchen Ver
handlungen im Reichstage zu einer Linksſchwenkung des
Kabinetts Brüning führen werden. Dies würde, wie man
in unterrichteten politiſchen Kreiſen verſichert, aber zweifel
los auch bei einer Annahme des Deckungsprogrammes das
Ende des Reichstages bedeuten, ſo daß dann wohl mit Neu
wahlen für den Herbſt (früheſtens für den September) ge
kechnet werden müſſe. Das Schickſal der Regierung. Brü
ning ſteht alſo wieder einmal auf dem Spiel.

Dietrichs Etat.
Der Reichsfinanzminiſter über die Deckungsvorlage.

e Berlin, 8. Juli.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Be

ratung des deutſch rumäniſchen vorläufigen Handelsabkom
mens, das in zweiter und dritter Beratung angenommen
wurde.

Es folgt dann die Beratung des
Haushalts des Reichsfinanzminifteriums

und in Verbindung damit die erſte Beratung der Deckungs
vorlagen.

Reichsfinanzminiſter Or. Dietrich
beginnt ſeine Ausführungen mit einem Dank an ſeinen Vor
gänger Dr. Moldenhauer, der ſich durch ſein mannhaftes
Eintreten für einen unbedingt gedeckten Haushalt Verdienſte
erworben habe, die eine ſpätere Zeit ruhiger Rückſchau beſſer
zu würdigen wiſſen werde. Nach einem kurzen Ueberblidk
über die Entwicklung der Reichsfinanzen in der letzten n
weiſt er auf den ungedeckten Fehlbetrag des Haushalts hin,
der, wie der Miniſter bereits im Reichsrat im einzelnen dar
gelegt hat, 485 Millionen Rm. beträgt.

Die AUrſachen dieſes Fehlbetrages ſeien ausſchließlich inder halben Entwicklung der letzten Monate zu ſuchen.

Auf dieſe ſeien die Arbeitsloſigkeit und die enormen Koſten,
die dem Reich daraus entſtehen, zurückzuführen, und aus
beidem, wirkſchaftlicher Enkwicklung und Arbeitsloſigkeit, er
gebe ſich der Skeuerausfall.

Wenn die Arbeitsloſenverſicherung wirklich ihre Auf
abe erfüllen und demgemäß dem Arbeitsloſen die ihm zuehenden nſprüche befriedigen würde, dann wäre d

W e

Deck gsvorſchläge e
ein. Was die von der Regierung beabſichtigte Einſparung
von 100 Millionen an den Haushaltsausgaben angehe, ſo
werde es unter den Reſſorts noch einen harten Kampf geben.
Er habe aber die tatſächliche Einſparung dieſer 100 Millio
nen zur Vorausſetzung ſeines Verbleibens im Amte ge
macht. Die vom Hanſa-Bund geforderte Streichung des
Reichsbeitrages an die Jnvalidenverſicherung und der
Ueberweiſungen aus der ſogenannten lex Brüning ſeien
nicht zu verantworten. Alles in allem könne man ſagen, daß
von den Vorſchlägen des Hanſa-Bundes ſchließlich noch 100
Millionen wirkliche Erſparniſſe übrig blieben, die ja auch
die Reichsregierung zu machen entſchloſſen ſei

Die Haupkurſache der finanziellen Notlage der Gemein
den, die Arbeiksloſigkeit, bilde auch eine ſteke Gefahr für
die Finanzen des Reiches. Die Reichsregierung ſehe

dieſe Gefahr in aller Schärfe.
Mit den vorgeſehenen Ausgaben für die Arbeitsloſenver
ſicherung werde man nur auskommen, wenn das Arbeits
beſchaffüngsprogramm durchgeführt werde. Jm Vorder
grunde zur Regelung der Gemeindefinanzen ſtänden der
Verwaltungskoſtenbeitrag oder Bürgerſteuer, die Gemeinde
getränkeſteuer und die Frage der Beſteuerung der öffent
lichen Betriebe. Der Miniſter befaßt ſich dann mit dem
Umbau des Steuerweſens des Reiches und erklärt, daß hier
die Senkung der Realſteuern und der Einkommenſteuer das
erſte Ziel ſein müſſe, wobei er wiederum die Realſteuerfrage
für die vordringlichſte halte. In dem Augenblick in dem
wir die Hauszinsſteuer ganz oder teilweiſe nicht mehr für
den Wohnungsbau brauchen, werde die Auseinanderſetzung
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden ungeheuer erleich-
tert, weil in dieſem Augenblick eine Entlaſtung. der Real
ſteuern im ganzen oder eine Umgeſtaltung möglich ſein
werde. Der Miniſter wendet ſich dann dem Haushalt für
1931 zu, deſſen Vorarbeiten in wenigen Wochen begonnen
würden. Zum Schluß weiſt der Miniſter auf die Bedeutung
der Verabſchiedung der vorliegenden Geſetzentwürfe hin.

Mit dieſen Vorlagen ſtehe und falle nicht nur die
Reform der Arbeiksloſenverſicherung, ſondern auch die
Beikragserhöhung. Wenn dieſe beiden Dinge nicht er
ledigt würden, ſo ſehe er keinen Weg, die hierdurch zu
erwarkenden Mikkel in Höhe von rund 300 Millionen
aufzubringen, die die Arbeiksloſenverſicherung erfordere.

Aber auch die ebenſo bedeutſame Reform der Krankenver-
ſicherung und das Geſetz, welches die Bewilligung weiterer
Kriegsinvalidenrenten im weſentlichen aufheben ſoll, könne
dann ſchwerlich eine parlamentariſche Erledigung finden.

Es würden nicht nur die ſozialen Reformen, ſondern
auch die Grundlagen für das Oſtprogramm entkfallen.

Mit ſteigenden Sorgen ſei noch zu rechnen, der Reichstag
werde aber, ſolange der Miniſter im Amte ſei, jeweils recht
zeitig vor die Entſcheidung geſtellt werden, die die Voraus
ſetzung einer geordneten Haushaltswirtſchaft ſei.

Abgeordneter Dr. Hertz (Soz.) weiſt darauf hin, daß
die Sozialdemokrütie für die Sanierung der Reichsfinanzen
in der Arbeitsloſenverſicherung zur Uebernahme großer
Opfer bereit geweſen ſei. Durch die vorgeſchlagenen Maß
nahmen werde nach Auffaſſung der Sozialdemokratie das
Ziel der Geſundung der Finanzen nicht erreicht. Die Finan
zen ſeien nur zu ſanteren, wenn die Laſten über das hin
ausgeſteigert werden, was die Deckungsvorlage bringt. Ge
ſpart werden kann vor allem beim Wehretat. Geſpart wer
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Betriebe ſetzu reine grundſätzliche Aenderung der Tribut Handels
chafts und Finanzpolitik.

omm.) wir

Das Haus vertagt ſich auf Dienstag 3 Uhr: Hausbalt
des Reichsfinanz miniſteriums e eImmer noch Finanzdebatte.

Geringes Intereſſe für die Deckungsvorlagen.

d Berlin, 9. Juli.
Die zweite Beratung des Haushalts des Reichsfinanz

miniſteriums wird fortgeſetzt.
Abgeordneter von Sybel (Chr.Nat. Bauernpt.) er

klärt, die Notlage des Obſt und Gemüſebaues mache einen
Kurswechſel nicht nur in der Handelsvertrags-, ſondern auch
in der Steuerpolitik erforderlich. Ein großer Teil der Er
ſparnisvorſchläge des Hanſabundes würde ſich bei gutem
Willen verwirklichen laſſen. Die im Zuſammenhang mit der
Preisſenküng notwendige Senküng der Löhne und Gehälter
muß direkt und einheitlich erfolgen, nicht auf dem Wege
einer Sonderbelaſtung beſtimmter Gruppen.

Abgeordneter Dr. Cremer (D. Vp. tritt für eine
Umgeſtaltung der Finanzverwaltung mit dem Ziele einer
überſichtlichen Geſtaltung und einer Entlaſtung des Reichs
finanzminiſters ein. Der Redner verlangt, daß die Verbin
dung der Arbeitsloſenverſicherung mit dem Haushalt gelöſt
wird. Die Reichshilfe ſei ein Umweg, der den Eindruck er
weckt, als wolle man die Steuern da holen, wo ſich der
ſchwächſte Widerſtand zeigt. Die ſtarke Zurückhaltung der
Deutſchen Volkspartei dem Deckungsprogramm gegenüberentſpringe der tiefſten Sorge um die deutſche Wirtſchaft.

Abgeordneter Coloſſer (Wirtſch. P.) weiſt darauf
hin, daß die Wirtſchaftspartei vergebens jahrelang die Aus
r un bekämpft habe und ewig ausgelacht worden ſei.

er kätaſtrophale Konſümrückgang zeige, daß eine Beſteu
erung der ſogenannten Genußmittel nicht mehr möglich ſei.
Ein Penſionskürzungsgeſetz werde die Wirtſchaftspartei un
ter allen Umſtänden mitmachen. Darüber hinaus ſei ein

Abbau der Beamtengehälter, aber auch ein Abbau der
Löhne und Preiſe der Wirtſchaft ſowie der angeſpannten
ſozialen Geſetzgebung notwendig Zur en gültigen Sanie

rung gehöre aber auch die Arbeitsdienſtpflicht der Jugend,
die Beſteuerung der öffentlichen Betriebe und der Umbau
der Verwaltung und Geſetzgebung in finanzieller und wirt
ſchgftlicher Beziehung. Tatſächlich hätten wir drei Millionen
Arbeitsloſe und eine durchaus ungerechte Steuergeſetzgebung.

Abg. Dr. Reinhold (Dem.) bedauert, daß der Reichs
an n e nur die Regierungsvorlage verteidigt und

Sanierungsprogramm auf längere Sicht vorgetragen
habe. Eine Behebung der Finanznot des Reiches ſei nicht
möglich ohne eine gleichzeitige Wirtſchafts und Finanz
reform. Vor allem ſei eine Preisſenkungsaktion notwendig
Hie Kapitalflucht ſollte zukünftig in jeder Form als ein
Verbrechen am deutſchen Volke öffentlich gebrandmarkt wer
den. Der Redner beſchäftigte ſich dann mit der Kritik des
Miniſters an den Sparvorſchlägen des HanſaBundes und
erklärte namens ſeiner Fraktion, daß ſie in dieſen Vorſchlä
gen abgeſehen von der Verſchiebung gewiſſer Leiſtun

wertvolles Material ſehe, das durchaus in die Prü-eng mit einbezogen werden müſſe.

Abg. Peine (Soz.) nennt den vom Abg. Coloſſer ver
eſenen Aufruf der Volksbeauftragten eine Fälſchung.

Nach 6.30 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch
z Uhr vertagt.
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Unter ſtarker Beteili r Mainz, 8 Jul.
alter ſtarker Beteiligung der BevölkeruFiſchtorplatz die ſei ide Sedſe leg

Aann Ehrenmat ſtatt. S
Zahlreiche Vereine und ſtudentiſche Korporationen um

ſäumken mit ihren Fahnen den Platz, der mit den Flaggen
des Reiches, Heſſens und der Stadt Mainz geſchmückt war

er Tribüne gegenüber war ein mit Trauerflor umrahmtes
Bild Streſemanns aufgeſtellt. Unter den Anweſenden be

t s Dr.

durfte

merkte man u. a. Reichskommiſſar Freiherrn Langwerth
von Simmern, Landeskommiſſar Geheimrat Dr. Uſinger,

Wehner, a er rmeiſter Dr.
Dr. Scholz.ülbMainz ſowie den Reichsminiſter a.

Als Vertreter der Familie Streſemann war Wolfgang
Streſemann zugegen. Pünktlich um 12 Uhr wurde die Feier
mit dem Niederländiſchen Dankgebet eröffnet.

Sodann ergriff der Vorſitzende der Deutſchen Volks
parkei Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz das Wort. Er feierte

den verſtorbenen Führer als den unermüdlichen Vorkämpfer
für die Rheinlandbefreiung, als den Staatsmann größten
Formats, der leider den Tag der Freiheit nicht mehr ſchauen

Während die Flaggen auf Halbmaſt ſanken und die
Fahnen ſich neigten, erklang das Lied „Am Brunnen vor
dem Tore Dann wurde die Urkunde verleſen, die in den
Gründſtein eingemauert wird. e

Oberbürgermeiſter Dr. Külb betonte in ſeiner Anſprache,
daß Mainz wohl am ſchwerſten gelitten und daher einen
Anſpruüch darauf habe, das erſte Denkmal des Befreiers in
ſeinen Mauern zu bergen.

Die Befreiungsfeier in Kehl.
V Kehl, 8. Juli.

Die Stadt Kehl und das Hanauer Land feierten den
Tag ihrer Befreiung von franzöſiſcher Beſetzung. Jn ge
ſchlöſſenem Zug marſchierten die Feſtteilnehmer am Nach
mittag zum ehemaligen Exerzierplatz hinaus, wo angeſichts
des Straßburger Münſters die eindrücksvolle Feier ſtatt
fand. Die geſamte badiſche Staatsregierung war anweſend,
ferner als Vertreter der Reichsregierung Reichsinnenmini
ſter Dr. Wirth, zahlreiche Vertreter der Reichsbehörden in
Baden, die Oberbürgermeiſter der badiſchen Großſtädte,
ſämtliche Bürgermeiſter des Hanauer Landes und die Rek
toren der vier badiſchen Höchſchülen. Nach der Begrüßungs-
anſprache Bürgermeiſters Dr. Luthmer ergriff für die ba
diſche Staatsregierung Staätspräſident Dr. Schmitt das
Wort, worauf dann Reichsminiſter Dr. Wirth die eigentliche

Feſtrede hielt. e
Saarkundgebung in Trier.

Trier, 8. Juli.Im Rahmen der Trierer Befreiungsfeiern veranſtaltete
der Bund der Saarvereine eine von Tauſenden beſuchte
Saarkündgebung auf dem Gelände des Trierer Stadions.
Oberpräſident Dr. FuchsKoblenz, der dem Bund der Saar
vereine die Glückwünſche der Staatsregierung überbrachte,
erinnerte an die Tauſendjahrfeier in Saarbrücken, die das
herrlichſte geweſen ſei, das je ein Volk an patriotiſcher Ge

is auch die Glocken an der Saar die Freiheit kündeten.
Pfarrer Roſch führte in ſeiner Feſtrede aus, die Stunde
laſſe keine unvermiſchte Freude zu. Noch ſeien in Oſt und
Weſt, in Nord und Süd deutſche Brüder und Schweſtern von
uns getrennt.

Die Bevölkerung an der Sgar habe dem ganzen übrigen
Deukſchland ein herrliches Beiſpiel deutſcher Geſchloſſenheit
und Einigkeit gegeben. Wie am heutigen Tag ſollten alle
Deutſchen ſich unkereinander die Hand reichen zur gemein
ſamen Arbeit, um auf freiem Grund als freies Volk zu ſte-
hen. Sodann wurde eine Entſchließung zur Saarfrage an
genommen. Das Deutſchlandlied beſchloß die Kundgebung.

Die Trierer Jubelfeier

e

Am Abend fand an der Moſel eine überaus prächtiBeleuchtuüg der Flußufer und der alten Römerbrücke ſatt

Nach Anſprachen des Oberbürgermeiſters und des Vorſihen
den des Deükſchen Rüderverbandes ſang die vieltaufend
köpfige Menge das Moſellied

Die Feieklichkeiten des Sonntags wurden mit der Weihe
es Trierer Denkmals an der Moſel eingeleitet Gleichzeitig

wurden die vor dem Ehrenmale aufgeſtellten Gedenkſteine
der einzelnen Trierer Regimenter mit Blumen geſchmückt.
Am Nachmittag fand die Einweihung der neuen großen
Sportanlage im Norden der Stadt ſtatt.

Die Geparatiſtenverfolgungen
Franzöſiſche Einmiſchung wenn

Die neuen Ausſchreitungen im Rheinland haben auch
im Reiche die Wogen der Erregung hochgehen laſſen. Hart
prallen die Meinungsgegenſätze aufeinander. Die einen ver
urteilen dieſen „Unfrieden am Rhein“ und gehen ſo weit, den
Rachefeldzug gegen die Separatiſten als von rechtsrheiniſchen
Drahtziehern veranlaßt hinzuſtellen. Sie leugnen alſo jene
ſpontane Volksbewegung. Das geſchieht beſtimmt zu Unrecht

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat in ſeiner Ankworl
un den franzöſiſchen Botſchafter de Margerie die Auffaſſung
der Reichsregierung dargelegt, die dahin geht, daß die Vor
gänge pſychologiſch aus dem zehn Jahre lang aufgeſpeicher

ken Grimm und der maßloſen Erbikterung der durch die Se
paratiſtenbanden kerroriſierken Bevölkerung zu erklären ſind.

Nun iſt es klar, daß aus dem Geſichtspunkt heraus,
daß Akte von Selbſtjuſtiz in einem Rechtsſtaat zu unter
bleiben haben, da die Sühne für Verbrechen in die Hand
des Staates gegeben iſt, die Vorgänge im Rheinland zu
verurteilen ſein werden. Ebenſo wie aber Hoheitsakte eines
Staates, die dem Empfinden des Volkes widerſprechen, auf
Widerſtand ſtoßen bzw. die Rechtſprechung eines Staates
wenn ſie dem Rechtsempfinden des Volkes zuwiderläuft, ab
gelehnt wird, ſo kann auch der Fall eintreten, daß die Volks
ſtimmung Sühne für Verbrechen fordert, welche der Staat
aus irgendwelchen Gründen nicht zu geben in der Lage iſt.
Nach dem Wortlaut der Ziffer 5, Anlage 2 der Häager
Vereinbarungen hat ſich bekanntlich das Reich zur Am
geſtie, das heißt zum Verzicht auf Repreſſalien gegenüber
den „Freunden Frankreichs verpflichtet. Offenbar muß
man ſelbſt das Opfer jener Verbrecherbanden geworden ſein
um in der Angelegenheit überhaupt mitreden zu können.

Wenn es Tatſache iſt, worüber kein Zweifel beſtehen
kann, daß rheiniſche Arbeiter die ZJuſammenarbeit mit
ehemaligen Separatiſten ablehnen, wenn das Publikum
den Markkſtand eines ehemaligen Separatiſten boykot
kierkt, dann ſcheinen uns dieſe Beweiſe bürgerlicher
Verachtung ſo ſtark zu ſein, daß ihnen irgendwie Rech

nung getragen werden muß.
Der franzöſiſche Schritt in Berlin betraf eine rein inner
deutſche Angelegenheit. Ein Verſtoß des Reiches gegen ſeine
Haager Verpflichtungen lag nicht vor. Ganz abgeſehen da
von kann man von der deutſchen Polizei, die auf Grund der

rlichſte en ſei, da r Verſailler Beſtimmungen in unzulänglicher Stärke nachne zum Ausdruck gebracht habe. Er werde nicht ruhen, zwölf Jahren ins Rheinland zurückgekehrt iſt und völlig
neuartigen Verhältniſſen gegenüberſtand, nicht verlangen,
daß ſie ſpontane Kundgebungen im Keime erſtickt. Es gäbe
in der ganzen Frage ſchon eine Löſung. Ein e Einmiſchung

in unſere inneren Angelegenheiten würden wir uns nämlich
mit Freuden gefallen laſſen: das wäre die Erklärung Frank
reichs, alle diejenigen, die es wegen ihrer Dienſte für deſſen
würdig hält, in ſeine Grenzen aufzunehmen und als fran
zöſiſche Staatsbürger anzuerkennen.

Franzöſtſche Forderungen.
Warum die Saarverhandlungen unkerbrochen wurden.

S Paris, 8. Juli.
Ueber die Urſachen, die zur Unterbrechung der Saar

verhandlungen geführt haben, iſt folgendes grundſätzlich zu
bemerken:

Der Haupkgrund für die Unkerbrechung iſt darin zu er
blicken, daſßz Frankreich an einer Bekeiligung an den Sgar-
gruben feſthielt, während dieſe Forderung auf deutſcher
Seite als wirkſchaftlich unbegründet und nakionagl unkragbar
abgelehnt wurde.

Wie die „Agence Economique et Financière“ ſchrieb
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Originalroman von Gert Rothberg.
53. Fortſetzung

Morland ſtand mit offenem Munde.
nach Hauſe?

Nachdruck verboten

„Sie wollen auch
Was in aller Welt iſt denn in Sie gefahren?

Muſikſaal.
Hier wartete ein kleines Männchen, welches ihr Wendox

als ihren Begleiter vorſtellte.
Jutta hatte keine Ahnung, daß das unſcheinbare Männ

chen ein Meiſter am Flügel war. Nach den erſten Klängen
aber hob ſie lauſchend den Kopf. Ja, dieſe Begleitung war
ihr ſehr angenehm. Und dann ſang ſie.

dem Mahle führte Wendox Jnge Stern ins den Jhren Mann hatte ſie nur noch bei oberflächlichen Be
gegnungen wiedergeſehen. Obwohl ihr Herz in heißer Sehn
ſucht nach Karl Heinz rief, ließen es doch ihr Stolz und ihre
reine Frauenwürde nicht zu, dorthin zu gehen, wo ſie den
Gatten wußte.

An einem der folgenden Tage nach dem großen Feſt hatte
ſie die anonyme Aufforderung erhalten, Amerika ſo ſchnell
wie möglich zu verlaſſen.

Wer konnte da wohl ein Jntereſſe daran haben?
Jutta belächelte die Angelegenheit.
Flüchtig kam ihr die Kollegin in den Sinn, die ihre Ent

täuſchung bei der Preisverteilung gar ſo offenkundig zur
Schall getragen hatte. Aber dann verwarf ſie dieſen Ge
danken. Sie wollte ſich davon nicht beirren laſſen.

Heute nun befand ſich Jutta auf einem weiten Ausflug.

Wendox hatte die Lieder gewünſcht. Er ſaß zurückge
lehnt in ſeinem Seſſel neben Fräulein Oldenberg.

Niemand außer ihm wußte, daß hinter der ſeidenen Por-
tiere zwei Angeſtellte einer berühmten Grammophonfabrik
ſich befanden, welche durch elektriſche Schallwellen die Lieder
Jnge Sterns aufnahmen. Wendorx hatte durch drei Mil
lionen das Alleinrecht an dieſen Platten erworben Und
oft ſaß ſpäter ein einſamer Mann in dieſem Saal und hörte

Von Freund Wendox wundert mich gar nichts, dafür iſt er
ja bekannt genug. Aber Sie? Sie luſtiges, unverwüſtliches
Huhn wollen nach Hauſe? Das iſt ja fürchterlich. Was oder
wer hat Sie zu ſolchen Anſchauungen plötzlich bekehrt?“ Er
ſah halb wütend, halb luſtig in Eſchingens ernſtes Geſicht.
„Na, dann fahren wir eben. Aber es muß doch alles in der
Welt einen Grund haben, zum Donnerwetter. Erzählen Sie
mir's wenigſtens?“

Eſchingen ſchüttelte den Kopf.
We Miſter Morland.
tören, ich kann doch auch ohne Sie heimfahren.“

„Seien Sie nicht unge
Laſſen Sie ſich, bitte, autch nicht

„Nein, ich fahre mit. Aber die gute Laune iſt mir gründ
lich abhanden gekommen,“ meinte Morland.

„Na, du wirſt ſie n wiederfinden,“ dachte Eſchingen.
Und ſie fuhren wirklich.

Am nächſten Tag, pünktlich zur verabredeten Zeit,
erwartete Wendox Jnge Stern.

Und ſie kam in Begleitung ihrer alten treuen Hanne
Oldenberg.

Wendox beugte ſich über ihre Hand.
Jhnen, daß Sie gekommen ſind,“ ſagte er.

Sie nickte lächelnd.
Er führte ſie durch ſein prachtvolles Haus.

„Wie danke ich

Jnge Stern brach in Ausrufe des Entzückens aus über die
vielen geſammelten Kunſtgegenſtände.
tum ſprach zu ihr.

Hanne Oldenberg aber wagte kaum zu atmen.
Und dann ſaßen ſie im Speiſeſaal.

den auserleſenſten Delikateſſen gedeckt.
Wein wurde gereicht.

Unermeßlicher Reich

Der Tiſch war mit
Ein ganz leichter

die geliebte Stimme ihre herrlichen Lieder ſingen, ſah im
Geiſte zwei veilchenblaue Augen und einen kleinen, ſchelmiſch
lächelnden Mund. Alle dieſe Schätze würden einem andern
gehören, er durfte ſie nicht feſthalten. Nur die Stimme, die
gehörte ihm.

Jutta hatte keine Ahnung, was ſie heute dem einſamen
Mann gegeben. Fröhlich verabſchiedete ſie ſich von ihm.

„Wir ſehen uns auf Ethel Morlands Hochzeit,“ ſagte
er noch.

Sie nickte. „Ach ja, ich freue mich ſehr darauf. Leben
Sie wohl bis dahin.“

Wendox ſtand und ſah dem Wagen nach, dann ging er
langſamen Schrittes wieder in ſein Haus.

Bis zu dieſem Zeitpunkt aber ſollte Jutta noch
einmal in einen ſchweren ſeeliſchen Konflikt gebracht
werden.

Sie wurde täglich von Agenten beſtürmt, Gaſtſpielver
träge zu unterzeichnen. Es wurde ihr wirklich zu viel, auch
van Engelen weigerte ſich, mit dieſen Agenten in Verbin
dung zu treten. Zudem, auf Jahre hinaus wollte ſie ſich
keineswegs binden.

So entrann ſie dem Anſturm der Agenten und Direk-
toren meiſt dadurch, daß ſie weite Ausflüge unternahm.

Als ſie durch die verſchkungenen Wege um die kleinen Fel-
ſen herumſchritt, war ihr eigen zumute. Hanne war im Hotel
des Ortes geblieben, weil ſie müde war. Jutta aber wollte
ſich die Gegend etwas näher betrachten

Als ſie ſtundenlang gelaufen war in der friſchen Luft,
die durch einen ſcharfen Seegeruch angenehm gewürzt waär,
ſetzte ſie ſich auf einen der vorſpringenden Steine. Verein
zelte Spaziergänger gingen in einiger Entfernung von ihr.

Jutta ſah amüſiert einem bunten Käfer zu, der zum ſo
undſovielten Male verſuchte, auf einen der Steine zu klet
tern, jedesmal aber nach vergeblichem Mühen wieder herun
terplumpſte. Sie nahm endlich das Tierchen auf und ſetzte
es auf den Stein. Nun glotzte es mit vorſtehenden Augen
umher.

Da fiel ein Schatten über den Weg.
Jutta blickte auf.
Eine Frau ſtand vor ihr und maß ſie haßerfüllt.
Da ſprang Jutta plötzlich auf. „Madame Sorta,“ ſagte

ie leiſe.ſ „Ja, liebwerte Kollegin, ich bin es in eigener Perſon,“

ſtieß das leidenſchaftliche Weib hervor. „Wir wollen Ab-
rechnung miteinander halten.“

(Fortſetzung folgt.)
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zogen ſich e franzofiſchen Wünſche nrcht auf einen dDirere Vetgehtet an en n ter auf eine Be
Eiligung franzöſiſchen Kapitals an einer Grubenausbeit-alt e euſchaſt auf lange Sicht. Dieſer net wäre aber
re ch einem Beſitzrecht gleichgekommen und konnte daher

von Deutſchland nicht angenommen werden, da die Fran
zoſen in dieſem Falle etwa ein Drittel der Saargruben in
ihre Hände bekommen hätten.

per war man hingegen bereit, den Franzoſen
ſo viel Kohlen zu liefern, wie ſie wollten und wäre
ünter Umſtänden rn bereit geweſen, franzöſiſches
Kapital an deutſchen Grubenunternehmungen außerhalb

des Saargebieis zu beteiligen.
Der deutſche Standpunkt wurde dadurch unterſtützt, daß die
Saarbevölkerung jegliche Beteiligung franzöſiſchen Kapital
an den Saargruben gründſätzlich ablehnt. Die deutſchen Un-
terhändler boten ferner den Franzoſen von vornherein einen
durchaus angemeſſenen Preis für die Kohlengruben, der von
den Franzoſen anſcheinend als ernſthafte Verhandlungs
grundlage anerkannt wurde.

Es handelt ſich alſo keineswegs darum, daß deutſcher
ſeits ekwa zu wenig angeboten worden ſei, man iſt im
Gegenkeill Frankreich offenbar weiter enigegengekom-

men, als dieſes vielleicht zweckmäßig war.
e Schuld an der „Unterbrechung“ der Verhandlunger
liegt alſo jedenfalls nür auf franzöſiſcher Seite. Jn poüti
ſchen Kreiſen hat man den Eindruck, daß es ſich bei der
franzöſiſchen Stellungnahme nicht um wirtſchaftliche Er
wägungen, ſondern um eine politiſche Preſtigefrage handelt
Kein franzöſiſcher Schritt wegen Hindenburgfahrt

es Berlin, 8. Juli.
Zu der Behauptung Pertinax im „Echo de Paris“, dafder franzöſiſche Vorſchaſter in Berlin im Auftrage Briande

wegen der beabſichtigten Reiſe des Reichspräſidenten in das
befreite Gebiet vörſtellig geworden ſei, wird von Berliner
zuſtändiger Stelle erklärt: Vor der Befreiung der Rhein
lande habe der franzöſiſche Botſchafter im Auswärtigen Am
eine Rückfrage gehabt wegen der beabſichtigten Feiern im
Rheinlande. Dabei ſei auch von der Reiſe des Reichspräſi
denten die Rede geweſen.

Der franzöſiſche Botſchafter habe aber ausdrücklich er
klärt, daß gegen die Reiſe des verehrungswürdigen Reichs
präſidenken von Hindenburg von der franzöſiſchen Regierung
ſelbſtverſtändlich kein Proteſt erhoben werde IJnſofern ſei
die Behauptung des „Echo de Paris alſo unrichtig.

Girenenklänge.
Sauerwein über eine deutſch- franzöſiſche Verſtändigung,

S Paris, 8. Juli.
Sauerwein, der außenpolitiſche Berichterſtatter des

„Matin“, deſſen Ausführungen ſehr oft vom Quai d Orſät
beeinflußt ſind, veröffentlicht einen Artikel über die Verwirk
lichung des Briandſchen Planes zur Schaffung der Vereinig
ken Staaten von Europa und wendet ſich in dieſem Zuſam
menhang beſonders an Deutſchland, deſſen vorherige Ver-
ſtändigung mit Frankreich als die einzig mögliche und un

bedingt notwendige Grundlage anzuſehen ſei, auf der ſick
das ganze Gebäude des Zzukünftigen Paneuropa aufbauer
müſſe

arbeit mit Frankreich haben müſſe, führk Sauerwein Gründe
an, die zu ſtark nach einem Köder ausſehen, zumal ſie erſt
malig in einem nakionaliſtiſchen Blatt auftauchen. Sauer
wein behaupket, Frankreich ſei im Augenblick erſtens dae
einzige Land, das Deutſchland finanziell unkerſtützen könne
zweikens Deutſchland helfen könne, einen beſſeren Modue
für die Reparationszahlungen zu erreichen, indem es mi
Amerika ein freundſchaftliches Aebereinkommen treffe. Drit-
kens ſei Frankreich das einzige Land, das in der Lage ſei
Deutſchland die Rückkehr zu einem milikäriſchen „Skatus
zu ermöglichen, der einer ſo großen Macht würdig ſei, und
endlich der einzige Stagt, der Deutſchland im Rahmen des
Möglichen dazu verhetfen Lönne, die „Anunterbrochenheit
ſeiner Verbindungen zu Oſtpreußen wiederzuerlangen.

Was Otto Straſſer wäöll.
„14 Theſen der Deutſchen Revolution.“

e Berlin, 9. Juli.
„Der Nationale Sozialiſt“ veröffentlicht die von ſeinem

Herausgeber Dr. Otto Straſſer verfaßten „14 Theſen der
Deutſchen Revolution“, in denen es u. a. heißt:

Die Deutſche Revolution verneint vor Gokt und der Welt
die Verbindlichkeit der auf der Lüge von Deutſchlands
Schuld aufgebauten, durch brutale Gewalt erpreßten „Frie-
densverkräge* von Verſailles und St. Germain und führt

einen unermüdlichen Kampf bis zur völligen Vernichtung
dieſer Dikkake. Die Deutſche Revolution verkündet die Frei-
heit der deutſchen Nation in einem ſtarken, alle deutſchen
Stämme des mitkeleuropäiſchen Siedlungsraumes umfaſſen-
den deutſchen Skaak, ſie lehnk es ab, über fremde Völker und
Nakionen zu herrſchen und ſie auszubeuten. Sie will nur
genügend Lebensraum für die Deutſchen. Wenn dieſes Recht
mit dem gleichen Recht anderer Völker in Gegenſatz gerät,
erkennt fie die Entſcheidung des Krieges als den Willen des
Schickſales an.

Sie erklärt als den einzigen Zweck des Staates die Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte der Nation und fordert daher
die ſchroffſte Ausgeſtaltung einer ſtarken Zentralgewalt. Den
Kräften ſtändiger Selbſtöerwaltung gibt ſie freien Raum
zur Entfaltung und ſetzt an Stelle eines konſtruierten Par
lamentarismus die lebendige Gliederung in Berufs und
Ständekammer.

Die Deulſche Revolukion verkündet die Schickſalsge
meinſchaft der deutſchen Nakion, ſie verwirft daher das
individuelle Wirkſchaftsſyſtem des Kapitalismus und
bekennt ſich zum korporativen Wirtſchaftsſyſtem des

Sozialismus.
Das Obereigentum an Grund und Boden und Bodenſchätzen
iſt ihr, bez. ihrem Staat Rechenſchaft und Leiſtung ſchuldig.
Sie verkündet den Anteil der Geſaintheit aller Schaffenden
an Eigentum, Gewinn und Leitung der Wirtſchaft. Das
Wohl der Nation ſieht ſie nicht in der Häufung materieller

Werte, ſondern in der Geſundung des gottgewollten Orga
nismus der Nation.

Daher kämpft ſie auch gegen die Herrſchaft des jüdiſch
römiſchen Rechtes für ein deutſches Recht, das als

Stagtsbürger nur den Volksgenoſſen kennk.

Die Deutſche Revolution formt das Geſicht des 20. Jahr-
hunderts. Sie iſt nationaliſtiſch, ſozialiſtiſch und völkiſch.
Um ihrer Ziele willen ſcheut ſie vor keinem Kampf zurück,
iſt ihr kein Opfer zu groß, kein Krieg zu blutig, denn
Deutſchland muß leben.

Für das Intereſſe, das Deutſchland für eine Zuſammen

z e Erleichterüng

Die engliſche Zolldebatte.
Ein bedeutendes Problem des Jmperiums.

London, 9. Juli.
Das Eintreten einer Srge von namhaften engliſchen

Bankleüten für Schutzzoll ſpielt in der Debatte über dieſe
Frage, die ſeit einiger Zeit die engliſche Oeffentlichkeit ſtarl
bewegt, eine wichtige Rolle. Die Tatſäche, daß auch führende
Finanzkreiſe für Schutzzoll eintketen, kommt den Befürwor
tern protektioniſtiſcher Jdeen überaus willkommen und wird
von ihnen propagandiſtiſch ſtark ausgenutzt. Die Wirkung
dieſer Aktion im politiſchen Leben Englands iſt ſehr ſtark zu
ſpüren, und ſie kommt ganz beſonders der Konſervativen
Partei zugute, die nun offen den Kampf für den Schutzzoll
ünd für Vereinheitlichung der zollpolitiſchen Verhältniſſe
des britiſchen Weltreiches führen kann und mit dieſer großen
Parole interne Meinungsverſchiedenheiten zu überbrücken
vermag.

Die geſchloſſene Front der Verfechter des Schutzzolles
richtet ſich drohend gegenüber den freihändleriſchen Jdealen
der Liberalen und der Arbeiterparkei auf, und es iſt unver
kennbar, daß das Werben für den Gedanken eines Reichs
zollvereins auch im Lager der Freihändler Eindruck mach!
und daß ſowohl bei den Liberalen wie auch bei der Arbeiter
parkei ſich Neigung zu zeigen beginnk, dieſen Gedanken zum
mindeſten ernſthaft zu prüfen.

m Bewußtſein der Stärke ihrer Poſition wollen die
Konſervativen einen neuen Vorſtoß gegen das Kabinett
MacDonald unternehmen und in der Zollfrage ein Miß
trauensvotum zur Abſtimmung bringen laſſen. Sie werden
damit zwar parlamentariſch nur einen taktiſchen Erfolg er
zielen können, der ohne praktiſche Auswirkung bleiben wird,
aber auch eine ſolche parlamentäriſche Aktion wird nur dazu
beitragen, die Stellung der Schutzzöller weiterhin zu ver
ſtärken.

Man wird allerdings in ihren Kreiſen nicht überſehen
dürfen, daß bei einer endgültigen Auseinanderſetzung überdas Follproblem nicht allein die Frage der Penehangen
zwiſchen dem Mutterlande und den Dominions ausſchlag
gebend iſt, ſondern daß es letzten Endes darauf ankommen
wird, wie ſich die Dominions zu einem ſolchen Eingriff in
ihre Han delsbeziehungen mit dem nichtengliſchen Ausland
ſtellen werden. S

Deſe Frage iſt weſentlich wichtiger als die der zollpo
litiſchen Beziehungen zwiſchen Mutterland und Dominions,
und deshalb muß man den Beurteilern recht geben, die dar
auf hinweiſen, daß die letzte Entſcheidung über die Neuge
ſtältung der engliſchen Schutzzollpolitik nicht in London, ſon
dern in den Hauptſtädten der Dominions gefällt werden
wird, die vor die Frage geſtellt ſind, ob ihnen die britiſche
Reichspolitik oder ihre jeweilige Rolle in der Weltwirtſchaft
bedeutſamer erſcheint.

Die Tätigkeit der Komintern.
Revolutionierung der Welt.

M Moskau, 9. Juli.
Auf dem kommuniſtiſchen Parteitag wurde der Komin

tern für ihre Tätigkeit einſtimmig das Vertrauen und der
Dank der Partei ausgeſprochen. Nach einer eingehenden
Ausſprache würde eine umfangreiche Entſchließung ein
ſtimmig angenommen, in der es heißt, daß die politiſche
Linie der Komintern voll und ganz von dem Parteitag ge
billigt werde.

Die Tätigkeit der ruſſiſchen Seklion der Komintern habe
weſenklich dazu beigekragen, daß es der Komintern
gelungen ſei, die Arbeitermaſſen in der ganzen Welt zu

nehmend zu revolukionieren.
Die Entſchließung lehnt ſich im weſentlichen zunächſt an den
imfangreichen Bericht Stalins an, indem ſie auf die wach
ſende Kriſe der Weltwirtſchaft hinweiſt, die „den Anfang
vom Ende einer verhältnismäßigen Stabiliſierung des
Kapitalismus“ bedeute. Es handle ſich diesmal um die tiefſte
und ſchärfſte Kriſe, die die Weltwirtſchaft je geſehen habe
und die notwendigerweiſe zu neuen Kriegen führen müſſe.
Dieſes ſei die Kriſe des Syſtems. Die Entſchließung weiſt
auf den Kampf um die Abſatzmärkte, auf die ſteigenden Zoll
erhöhungen und auf die im Zuſammenhang damit ſtehenden
zunehmenden Klaſſenkämpfe hin und ſagt, das Proletariat
beantworte die Offenſive der Kapitaliſten mit einer zuneh
menden Steigerung der Streikbewegung.
Der Parkeitag ſtellt ſodann die Richtigkeit der vom vor

hergehenden Parkeitag ausgegebenen Richtlinien über die
Enkwicklung und Verliefung der Revolukionsbewegung in
Ching und Indien feſt und hebt hervor, daß dieſe Bewegung
nunmehr auch auf Jndoching, Kongo, Haiti, Paläſting und
andere Kolonien übergegangen ſei.

Ueberall habe ſich der Einfluß bei dieſen Neugründun
gen, bei der Verſtärkung der revolutionären Bewegung, bei
der Organiſation von Streiks uſw. gezeigt. Ein großer Er
folg ſei darin zu erblicken, daß es den Sektionen der Ko
mintern in den verſchiedenen Ländern gelungen ſei, die Ar
beitsloſenmaſſen zu aktivieren. Auf dieſe Weiſe werde ein
h Schritt auf dem Wege der Volſchewiſierung ge
macht.

Das neue Handelsklaſſengeſetz.
Erleichterung der Kreditbeſchaffung.

o Berlin, 9. Juli.
Das Reichskabinett hat das vom Reichsernährungs-

miniſter vorgelegte Handelsklaſſengeſetz endgültig verab
ſchiedet und dem Reichsrat zugeleitet. Jn dem Geſetz iſt für
die Regierung die Ermächkigung vorgeſehen, mit Zuſtim
mung des Reichsrats Beſtimmungen über Handelsklaſſen
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe einſchließlich der Erzeug
niſſe des Garten und des Weinbaues, der Jmkerei und der
Fiſcherei zu erlaſſen. wodurch beſtimmte Mindeſtanforde

rungen an die Erzeugniſſe der einzelnen Handelsklaſſen feſt
gelegt werden ſollen. Unter dieſe Beſtimmung fallen auch
die durch Be und Verarbeitung gewonnenen Lebens und
Futtermittel.

In einem beſonderen Abſchnitt wird der Regierung
die Ermächtigung erteilt, mit Zuſtimmung des Reichsrats

der Kreditbeſchaffung
Vorſchriften über die Ausgeſtaltung des Rechts der Lager
ſcheine zu erlaſſen. Hierdurch ſoll eine beſſere Finanzierung
Wer bſatzes der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ermöglich
werden. t

Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-

Zeitsehriften
liefert Richard Arnold, Buchhandlung, Leipzigerstr.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 9. Juli 1930

Die Sommer-Operette Wittenberg bringt am Sonn
tag, den 13. Juli, abends 8.30 Uhr im Saale des Hotels
„Blauer Hecht“ hierſelbſt die reizende Operette Bachſtelzchen
von Max Bertuch zur Aufführung. Das Bachſtelzchen iſt
die hübſche Schweſter eines Berliner Tiſchlermeiſters, welche
nach Bachſtelzenart das Leben durchtänzelt und ſchließlich
mit ihrem Herzallerliebſten das Ehebündnis ſchließt. Die
Operette verfügt über einen ſehr flüſſigen Dialog und die
Muſik Bertuchs iſt von zündender Durchſchlagskrkaft. Die
Titelpartie ſingt Liddi Perlinski. In weiteren Hauptpartien
ſind die Damen Durſt, Hild, Kraus, Knappe, ſowie die
Herren Preiß, Knappe, Pfeifer und Fiſcher beſchäftigt Die
Regie führt Oberſpielleiter Preiß, die muſikaliſche Leitung
Kapellmeiſter Florsdorff Es wird ausdrücklich gebeten,
den Vorverkauf (Buchdruckerei Arnold) recht rege in An
ſpruch zu nehmen, da von demſelben das Stattfinden der
Operette abhängig gemacht wird. Es iſt zu wünſchen,
daß das Gaſtſpiel den bei uns beſtbekannten Wittenbergern
ein volles Haus bringen möchte.

Sport. Beim Mitteldeutſchen Landesturnfeſt in
Halberſtadt errang im 7Kampf der Turnerinnen Mittel
ſtufe) vom hieſigen M.T.V. die Turnerin Frieda Heßler
mit 92 Punkten den 23 Sieg.

Rotta. (Pfarrereinführung.) Am 3. Sonntag nach
Trinitatis, dem 6. Juli, fand die Einführung des neuen,
ſchon ſeit Monaten in Rotta tätigen Pfarrers Laſſon ſtatt
im Beiſein von Kirchenälteſten, von Pfarrervertretern und
von Lehrern der zugehörigen Schulen. In ſeiner Ein
führungsrede ermahnte der Superintendent Propſt Bertram
den jungen Geiſtlichen, ſeiner Pfarrgemeinde und ihren
althergebrachten Einkichtungen Ehrfurcht und Verſtändnis
entgegenzubringen und in gleicherweiſe die Gemeinde, Ver
trauen zu dem neuen Pfarrer zu haben. Nur dann ſei
eine ſegenbringende Seelſorgearbeit in der Parochie mög
lich. Ein dreiſtimmiger Kinderchor begrüßte den neuen
Hirten, und nach dein Segen ſangen junge Mädchen und
Frauen das vom Kantor und Hauptlehrer Herrig einge
übte Geleitlied: „Einen guten Wanderſtab ich in meinen
Händen hab.“ Nach erfolgter Einführung wurde dem
neuen Pfarrer in anſchließender Sitzung des Gemeinde
kirchenrats das Inventar der Kirche übergeben. Möge der
neue Pfarrer in ſeiner Parochie bald heimiſch und vertraut
werden, damit er, dereinſt vor Gottes Richterſtuhl geſtellt,
in gutem Bewußtſein ſagen kann: „Ich habe einen guten
Kampf gekämpft.

Rotta. Kinderfeſt.) Am 6. Juli veranſtaltete die
Schule zu Rotta in Gemeinſchaft und unter tätiger Mit
hilfe des Elternbeirats ein wohlgelungenes Kinderfeſt. Dem
feſtlichen Umzug folgte eine kurze Anſprache des Schul
leiters, Hauptlehrer Herrig, aus welcher kurz hervorgehoben
ſei: Das Goethewort „Saure Wochen, frohe Feſte ſoll
im Jahre einmal ganz beſonders auch der Schule gelten.
Wenn Lehrer und Elternſchaft ihren Kindern Wohlbefinden
und Freude durch dieſes Feſt ſchaffen, dann wird es ſeinen
Zweck voll und ganz erfüllen. Ohne aufopfernde Vor
arbeit und hingebende Liebe ſeien dieſe Bedingungen aber
nicht zu erfüllen. Darum heißen Dank all den fleißigen
Helfern und Gebern. Beſonderen Dank auch den Kemberger
Geſchäftsleuten, die ſich durch namhafte Beiträge an der
Beſchaffung von Geſchenken beteiligt haben. Den Spielen
und Reigen voraus gingen die Reichsjugendwettkämpfe,
aus denen folgende Schülerinnen und Schüler als Sieger
hervorgingen:
Knaben über 12 Jahre 1. Bernhard Nebelung 45 Punkte

2. Herbert Kunze 42 Punkte
Mädchen über 12 Jahre 1. Elli Höſe 39 Punkte

2. Erna Höſe und
a Eliſabeth Weißwange 36 Pekt.Knaben unter 12 Jahren 1. Richard Reichert 57 Punkte

2. Walter Erichſon 51 Punkte
I. Erna Bondik 44 Punkte
2. Elſe Rätz 39 Punkte

Unter den von Schülerinnen der 1. u. 2. Klaſſe dar
geſtellten Reigen gefiel der von Frau Kantor Herrig ein

Mädchen unter 12 Jahren

geübte Schäfertanz ſo gut, daß er auf Wunſch wieder
holt werden mußte. Mit der ausgeſprochenen Hoffnung,
daß von der durch das Kinderfeſt eingeſogenen Freude auf
ein gut Teil mit in die Schulſtuben hineinſtrömen möchte,
ſchloß das im ganzen wohlgelungene Feſt gegen 8 Uhr abends

Schköna, 5. Juli. Anſtelle des am 1, Juli in den
Ruheſtand getretenen Förſters Hauswaldt iſt der bisherige
Sekretär bei der Oberförſterei Roſenfeld bei Torgau, A.
Horn, als Förſter nach hier verſetzt worden.

Gräfenhainichen, 7. Juli. In der letzten Stadtver
ordnetenſitzüng wurde der Beſchluß, den Erwerbsloſen die
Wohlfahrts bezw. Sonderunterſtützung ſo lange zu ge
währen, als die Arbeitsloſigkeit andauert, erneut genehmigt.
Um nun Arbeitsmöglichkeit zu verſchaffen, ſollen Straßen
ausbau und andere kleine Beſchäftigungen unternommen
werden. In einer Beſprechung zwiſchen dem Bürgermeiſter
und dem Erwerbsloſenrat würde eine Einigung dergeſtalt
verabredet, daß von Woche zu Woche eine kleinere Zahl
Arbeitsloſer gegen vollen Lohn an die Reihe kommen ſoll.
Dieſer Plan wurde in einer Erwerbsloſenverſammlung. vor
getragen, fand aber nicht die ungeteilte- Annahme der Er
werbsloſen. Vielmehr ſetzte ſich die Anſicht allgemein durch,
daß die beabſichtigten Arbeiten von einer beſtimmten Er
werbsloſenzahl in einem kürzeren Zeitwechſel (1 bis 2 Tage)
ausgeführt werden ſollen Dabei empfange die Stadt für
die Unterſtützungen gewiſſe Leiſtungen und die Arbeitsloſen
ſetzten ihre Kraft in den Dienſt der Allgemeinheit. Um zu
zeigen, daß nur der reine Arbeitswille in Betracht komme,
entſchloſſen ſich die Erwerbsloſen, die Beſchäftigung frei
willig und ohne Entgelt durchzuführen. In dieſem Sinne
ſollen Baudeputation und Erwerbsloſenrat weitere Maß
nahmen ſchleunigſt in die Wege leiten.

Priſtäblich, 7. Juli. (Brandſtiftüng bei der Auktion.)
Einen aufregenden Zwiſchenfall gab es bei der Jnventar
Verſteigerung des Gutsbeſitzers Karl Zeidler. Als die
Auktion in der Mittagsſtunde in vollem Gange war, er
ſcholl plötzlich der Ruf „Feuer“, und kurz danach ſah man



auch die Flammen aus dem Dachfirſt des Zeidlerſchen
Wohnhauſes ſchlagen. Es war ein Glück, daß das Feuer
erſt im Anfangsſtadium war, und ſo konnte man den
Brand bald erſticken. Als die Feuerwehr erſchien, war das
Feuer bereits beendet. Das Feuer iſt in der Mädchen
kammer auf dem Hausboden entſtanden und zwar wurde
als Brandherd das Bett feſtgeſtellt. Das Bett und eine
Kommode verbrannten Die Urſache des Feuers iſt noch
nicht aufgeklärt. Die Umſtände laſſen Brandſtiftung
vermuten.

Deſſau. Ein ſehr unangenehmes Abenteuer erlebte
der Kraftwagenführer eines Wittenberger Arztes. Er unter
nahm mit dem Wagen ſeines Arbeitgebers am Sonnabend
eine Schwarzfahrt, zu der er mehrere Freunde einlud. Nach
dem das Kollegium unterwegs die verſchiedenen Alkoholika
genoſſen hatte, überließ der Gaſtgeber bei der Fahrt durch
die Deſſauer Albrechtſtraße die Führung des Wagens einem
ſeiner Freunde. Die Folge war, daß der Wagen zweimal
hintereinander gegen Bäume raſte. Der berufsmäßige
Chauffeur erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Von den
übrigen Jnſaſſen des Wagens wurde nur einer leichter verletzt.

Ehefrau beſchuldigt ihren Mann
Magdeburg. Der am 19. Februar an dem Bergwerks-

direkkor Kramer aus Nachterſtedt verübte Mord ſcheinl
vor der Aufklärung zu ſtehen. Direkkor Kramer wurde, wie
erinnerlich, nachks vor ſeinem Haus durch einen Schuß aus
der Dunkelheit gekötek. Es gelang nicht, den Täker zu er
mitkeln. Jeht meldete ſich die Frau des Heilgehilfen Okko
Koch aus Hoym bei der Grubendirektion in Nachtkerſtedil
und gab an, daß ihr Ehemann den Mord in Direktor Kra-
mer begangen habe. Koch war bis zum Jahre 1929 als Heil-
gehilfe und Bademeiſter auf der Zeche beſchäftigt geweſen
und wegen Unregelmäßigkeiken von Kramer enklaſſen wor
den. Die Frau, die wohl ein unruhiges Gewiſſen und Fami-
lienſtreitigkeiten zu ihrem Schrikt veranlaßt haben, hat ihre
Angaben vor dem Richker wiederholtk. Okko Koch wurde feſt
genommen und dem Gefängnis in Halberſtadt zugeführk.
Bisher beſtreot er die Tak.

Selbſtmord eines Großinduſtriellen
Erfurt. Jn einem Zuſtand ſchwerer nervöſer Depreſſion

hat der Fabrikdirektor und Stadtverordnete Franz ren
mann von der Lederfabrik A.G. Franz Herrmann ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Der Beſtand der Fabrik ſoll in
keiner Weiſe gefährdet ſein. Der Status ſei mit nahezu
einer Million RM aktiv. Der Grund zu der Tat ſoll allge
ne ſehen über die Ertragsloſigkeit der Lederwirt
ſchaft ſein.

Eine Gemeinde um 300 000 RM geſchädigt
Völpke (Kr. Neuhaldensleben). Durch mangelhafte

Amtsführung um 300 000 RM geſchädigt worden iſt die
Gemeinde Völpke. Die ſchuldigen Beamken, Gemeindevor-

ſteher Schäfer und Rendank Lan ge, ſind ihrer Aemter
enthoben worden. Die Summe der von ihnen äusgeführten
Unterſchlagungen beläuft ſich auf 43 200 RM. Gegen ſie iſt
Anzeige wegen Urkundenfälſchung und Betrug erſtattet und
gegen Schäfer ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden.

Magdeburg. Die Scharlach Und Diphterie-
epidemie iſt noch immer nicht im Abflauen begriffen. Jm
Mai und Juni erkrankten 152 Kinder und 26 Erwachſene
an Diphterie; geſtorben ſind 22 Kinder. An Scharlach er
krankten 59 Kinder und 16 Erwachſene.

Magdeburg. Ge faßte Räuberbande. Der Kri-
minalpolizei iſt es gelüngen, die an dem Raubüberfall auf
den Schiffsingenieur Solloch Beteiligten feſtzunehmen.
Es handelt ſich um vier Arbeitsloſe, die den Ueberfall ſeit
längerer Zeit vorbereitet hatten. Die Täter ſind durchweg
ſchwer vorbeſtraft.

Merſeburg. Gemeindewahlen in der Ein-
heitsgemeinde. Der Landrat des Kreiſes Merſeburg
hat den Termin der Neuwahlen für die neugeſchaffenen
Einheitsgemeinden Le un a und Bad Dürrenberg au
den 10. Auguſt feſtgeſetzt.

Niegeripp (Elbe). 33 Schafe vom Blitz getötet.
Während eines heftigen Gewitters über unſerem Ort fuhr
ein Blitz in eine weidende Schafherde und tötete 33 Tiere

Delitzſch. Einbruch beim Bürgermeiſter. Der
Wohnung des hieſigen Zweiten Bürgermeiſters ſtatteten in
der Nacht Diebe einen Beſuch ab und ſchleppten aus dem
Schlafzimmer, in dem das Bürgermeiſterehepaar ſchlief, einen
Nachttiſch in das Nebenzimmer wo ſie ihn der darin befind
lichen Wertgegenſtände, die auf etwa 600 RM geſchätzt wer
den, beraubten. Die Spitzbuben entkamen unerkannt.

Wieder ein Bürgermeiſter amksenthoben
Neuhaus b. Sonneberg. Bürgermeiſter Möhring, der

der KPD angehört, iſt ſeines Amtes enthoben worden. Seit
langer Zeit ſchwebt gegen ihn ein Diſziplinar- und Straf
verfahren.

Großmükter und Enkelkind erkrunken
Neundorf. Jn einem kleinem nahegelegenen Flurteich

fand man die 80jährige Frau Neſtor mit ihrem 10fährigen
Enkelkind als Leichen. Es wird angenommen, daß die alte
Frau ihrem Enkelkind, das epileptiſch veranlangt war, zu
Hilfe kommen wollte und däbei ſelbſt den Tod fand.

Ganz leiſe kräht der Hahn
n einen Dresdner Blatt wird folgende nette Geſchichte

von der Findigkeit der Poſt erzählt: Jn einem kleinen
Städtchen Sachſens kam ein Brief an, der folgende ſeltſame
Anſchrift hatte: „Ganz leiſe kräht der Hahn in X. Bei der
Poſt war zuerſt großes Rätſelraten, was dieſe geheimnis-
voll Anſchrift bedeuten ſollte, und anfangs glaubte man,
daß es ſich um irgendeinen Scherz handle, der mit der Poſt
getrieben werden ſollte, bis der findige Briefträger ſeine
Meinung dahin ausdrückte daß es ſich doch um eine Adreſſe

handle. Er war überzeugt, daß der Mann, der dieſen Brief
ümſchlag geſchrieben hatte, nur nicht in der Rechtſchreibung
ſo genau Beſcheid wußte, und er fragte darum bei dem
Kanzleiſekretär Hahn an, ob der Brief für ihn ſei. Tatſäch
lich hatte der Poſtbeamte das Richtige getroffen. Anſtatt
„Ganz leiſe kräht der Hahn“ hätte auf dem Briefumſchlag
ſtehen wüſſen: „Kanzleiſekretär Hahn“

Dresden. LärmſzenenimDresdener Stadt
parlament. Jn der Stadtverordnetenſitzung kam es zu
erregten Tumultſzenen. Da ein Kommüniſt nach dem ande
ren für die Tribüne berechnete Reden hielt, wurde ein An
trag auf Beſchränkung der Redezeit auf 15 Minitten ange
nommen. Die Kommuniſten hielten ſich aber nicht daran,
und die Tribünenbeſucher gaben durch aufreizende Zurufe
ihrer un über das Verhalten ihrer Genoſſen im
Saal lebhaften Ausdruck. Ein Tribünenbeſucher ſchrie:
„Und da lacht ein freches Schwein da unten!“ Die Ermah-
nungen des Vorſtehers zur Ruhe wurden nicht beachtet, ſo
daß er die Tribüne räumen laſſen mußte. Dabei kam es
zu wüſten Auftritten. Unter Schreien und Toben und Rot
Front Rufen wurden die Demonſtranten ſchließlich aus dem
Saal gedrängt.

Berlin. Der Schlafwagen des DeZuges
München- Berlin entgleiſt. Beim Einfahren in die
Station BerlinSüdende entgleiſte der zweitletzte Wagen,
ein Schlafwagen, des DeZuges 71, der von München kam
Verletzt wurde niemand. Die Reiſenden ſtiegen in einen
anderen Wagen um. Der Zug kam mit geringer Verſpätung
in Berlin an.

Flugbootunglück bei Bornholm.
Drei Jnſaſſen wahrſcheinlich erkrunken.

o Berlin, 8. Juli.
Das Waſſerflugzeug D 864 mußte an der Südküſte von

Bornholm wegen Motorſchadens auf See niedergehen. Die
Beſatzung beſtand aus Flugkapitän Kuring, Flugmaſchiniſt
Friedrich und dem Funker Tippmann. Außerdem waren
vier Paſſagiere an Vord. Der Führer nahm Verbindung
mit dem Motorſchoner „Maja“ auf und ſchloß einen Vertrag
mit ihm, das Flugboot in den nächſten Bornholmer Hafen
zu ſchleppen.

Nach 2ſtündiger Schleppfahrt krak die Kakaſtrophe
ein, das Flugboot kenterke und alle Jnſaſſen ſprangen ins
Waſſer und klammerken ſich an den Rumpf an. Es gelang
der „Maja“, drei Perſonen zu rekten. Während des hohen
Seeganges war es aber unmöglich, wieder an das Wrack
heranzukommen. Dagegen wurde die in der Nähe ſegelnde
e Yacht „Spißz“ beordert, an das havarierke Flug

oot heranzugehen, und man konnte von der Maja aus be
obachken, daß dieſes Fahrzeng weitere Jnſaſſen des Flug
zeuges an Bord nahm. Man muß jedoch befürchten, daß die
übrigen drei Jnſaſſen erkrunken ſind. Ein deutſches Torpedo
boot, mehrere deutſche Flugzeuge und eine Anzahl Born
holmer Fiſcherfahrzeuge ſuchen weiterhin die Unglücks

Bure Zur Friſches, fettesEinmachezeit Hulswwein bereit
empfehle gut und preiswert

KorbflaſchenBe z Kriſtallzucker e
villig in allen Größen

Weineſſig Korke, Spunde
Elligſprit Gärröhren
Salicyl Gummiſchlauch
Rum WeinheberWeinſteinſäure Korkmaſchinen
Citronenſäure Glastrichter
Gelatine, weiß u. rot Colophonium
Schwefelfaden Flaſchenlack
Pergamenkpapier Weinhefe
Bindkaclen in beſter Qualität und
ſämtliche Gewürze verſchied. Geſchmack

Fruchtpressen Einkochapparate
Finkochgläser besonders büllig

III
Prima

kinmache-u. Kuchen-Sauerhirschen
(Gartenkirſchen) hat abzugebenSchreiber, Dübener Straße 20

Johannisheeren Sauerkirschen

kauft gibt abH. Schulz, Schmiedebergerſtraße Fr. Clemens
Obſtplantage

N S U
500 cem, mit oder ohne Beiwagen,
mit allen Schikanen ausgerüſtet,
4400 km gelaufen, zu verkaufen.
Ein ſteuerfreies wird mit in Zah-
lung genommen.

Merkwitz Nr. 10

Johannis
Beeren

Sack, Weinbergſtraße

Sauerkirschen
gibt ab

hat abzugeben
Franz Löſer, Leipzigerſtraße 3 Ar tn n

n SiedJeden Poſten Getreide zum Lanhmaſchinen
Maſchinen und

Reinigen
nimmt an

Rich. Ballmann, Weinbergſtr.

Die Beleidigung, die ich

geſprochen habe, nehme ich
hiermit zurück.

Ernſt Kelle

Haudſchleppharten

über Frau Semmner aus

Rindfleiſch
friſche Flecke

empfiehlt Willi Rätz
ges e e,e oS Morgen Donnerstag S

9
empfehle von 2 Uhr ab G
in feinster Qualität:

Windbeutel u.
Schillerlocken

mit Sehlagsahne
Cremeschnitte
Mohrenköpfe

Plunderhörnchen
Kirsch- u. Heidelbeerkuchen

G SErnst Wende
S bäckerei Bonditorei

H Telefon 338

DoODGDGOODDOGGGODOOODOODOOODCDOO

Alle Artikel
Weinbereitung

empfiehlt Rudolf Huhn
DCoOOCCOCODODOOGCGOCODODOOCGODODOC]

Kunſtſtopferei Handweberei

von

Bruno Gärtner- Mehnert
Düben (Mulde), Gärtenſtraße 41

S GS G
8 e
S S
S S
S

S SS S
S

S V
9 S
V

Sämmtliche Kleidungsſtücke, Gardinen,
Teppiche uſw. welche durch Motten,
Riß oder Brand beſchädigt ſind,
werden kunſtgerecht eingewebt. Die
eingewebten Stellen ſind kaum auf
zufinden. Poſtkarte genügt. Die
Sachen werden abgeholt und wieder
zurückerſtattet ohne Verteuerung.

NB. Fertige auch Maßanzüge
an bei billigſter Preisberechnung.

Prima Referenzen.
DamenKoſtüme, Kleider, Mäntel

Stadtkoffer
empfiehlt Richard Arnold.

Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntag, den 13. Juli, abends halb 9 Ahr

Gaſtſpiel der Sommer-Operette Wittenberg
Die erfolgreiche Operette

Bachstel gehen
Operette in 4 Akten von Eduard von der Becke

Muſik von Max Bertuch
Regie: Oberſpielleiter Curt Preiß Muſik. Leitung: Ricardo Florsdorff

Jn den Hauptpartien:
Liddi Perlinski, Mizzi Durſt, Jda Hild, Hela Kraus, Elſa Knappe,

Curt Preiß, Otto Knappe, Ernſt Fiſcher
Es wird ausdrücklich gebeten, den Vorverkauf

recht rege in Anspruch nehmen zu wolleu, da von
demselben das Stattfinden der Vorstellung abhängt

Preiſe der Plätze: 1,50 M, M. 60 Pf.
Vorverkauf Buchdruckerei Arnold

Schießpreise empfiehlt in reicher Auswahl
Richard Arnold

ne 2 GewerbeVereinKni elin g Heute Mittwoch, abends 9 Uhr

und
in der Bahnhofswirtſchaft

a VerſammlungWeiherüben- Hamen s
0 Rudolf Huhn

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

n 9

der Vorſtand.

Führer
durch die DübenerHeide

zu haben bei

empfiehlt

e

Bund der Frontſoldaten
Freitag, den 11. Juli, abends 9 Uhr

im Palmbaum

Richard Arnold Verſammlung
Buch- und Papierhandlung Der Ortsgruppenſführer

euueunueneeeeeee nndet
Arbeiter Rad und Kraftfahrer Bund

„Solidarität“
S Ortsgruppe Kemberg

veranſtaltet am Sonntag, den 13. Juli im Schützen
haus ſein diesjähriges

Sommer Fest
verbunden mit Schießen und Würfeln, Anfang 2 Uhr,

von 3 Uhr an Tanz
wozu Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt ein

geladen werden Der Vorſtand
u 4J UIIEMIOCGMGIIMGIXXIIXGGII mm gungatte

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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